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Aehnlich finden wir die Verhältniffe in Cöln. Es war für eine Stadt wie

Cöln ein Saalbau von 28m Länge und 11m Breite, wie ihn das Rathhaus bot,

unbedingt unzureichend. Vielleicht liefs lich weiterer Baugrund nicht fo rafch dazu

erwerben; die Räume für die Verwaltung, welche in dem Querflügel gegen den

Stadthausplatz lagen, waren wohl ebenfalls befchränkt; insbefondere mochten auch

die Handelsverhältniffe Räume in Anfpruch nehmen, welche das Rathhaus ihnen

nicht mehr bieten konnte, und fo entfchlofs man fich wohl fchon im Beginne des

XV. ]ahrhundertes unmittelbar nach Vollendung des Rathhausthurmes, an dem nicht

fehr entfernten Quatermarkte das Haus »Gürzenich<< ‘“) zu errichten, deffen Bau

1442 in Angriff genommen wurde. Es ift im Erdgefchofs als Lager- und Kaufhaus

eingerichtet, erhielt im Obergefchofs aber einen Saal von nahezu 60m Länge auf

23m Breite (Fig. 42). Zum Saale führte an der Nordfeite eine geradarmige Treppe

von aufsen empor; Nebengebäude waren nicht

vorhanden-, dagegen wurde bei befonderen Ge-

legenheiten das an der Weftfeite des Grund-

ftiickes gelegene, durch einen Hof getrennte

---------------------- Haus Quatermarkt, welches alsdann durch eine

‘ hölzerne Brücke mit dem Saale verbunden

wurde, als Nebengelafs benutzt. So nahmen

insbefondere Kaifer Friedrich II]. und Maxi-

........................ . , mz'lz'an bei Feiten, welche die Stadt ihnen gab,

': durch diefes gegenüber liegende Haus und eine

Holzbrücke den Eingang in den Saal durch eines

der grofsen Fenf’ter.

Der Saal hatte bei feiner grofsen Breite doch nur die

verhältnifsmäfsig geringe Höhe von etwa 7m und nahm

auch die alte Tradition der Zweifchiffigkeit wieder auf. Neun

hölzerne Säulen trugen den Hauptunterzug, welcher der

Länge nach lief, fo wie neun der Breite nach gehende Quer—

durchzüge, die den Saal in 10 Abfchnitte theilten. Die

Wände waren ringsum glatt; die Nordfeite ohne Fenfter

hatte nur die Eingangsthür; die anderen drei Seiten waren

mit grofsen Steinkreuzfenftern in tiefen Nifchen verfehen.

An der Oft- und Weftfeite fiehen der Holzfäulenreihe ent-

fprechende \Vandpfeiler, welche eben fo noch erhalten find,

wie die zwei Prachtkamiue auf der Südfeite, um derent- willen die urfprünglichen Fenf'cer zu beiden Seiten derfel-

;:—-—_ ben nur in der halben Breite der anderen angelegt wurden.

Der im Uebrigen ganz fchlichte Saal wurde bei feitlichen

Kaufhaus »Gürzenich« zu Cöln.

] Obergefchofs“)
Gelegenheiten reich mit Teppichen und anderen Kunft-

13500 „_(;,_ werken ausgeflattet und ift in folcher Weife. allerdings

etwas fchadhaft geworden, auf uns gekommen. Unferer Zeit

war er nicht hoch und nicht prunkvoll genug, und der mächtige Eindruck, welchen der Verfalfer diefer

Zeilen noch öfter empfangen hatte, reichte nicht hin, ihn vor dem Umbau zu bewahren, welcher 1858

begonnen wurde und jetzt als Werk eines tüchtigen Meiflers uns gleichfalls erfreut; nur iit es eben der

alte Saal nicht mehr. Glücklicher Weife hat VVielha_/e noch den alten Beftand aufgenommen 68). Das

Erdgefchofs hatte wohl von jeher allerlei hölzerne Einbauten, welche {ich nach Bedarf änderten; da es

gleichfalls eine lichte Höhe von 7 m hatte, fo find auch eingebaute Zwifchengefchofl'e fehr wahrfcheinlich.

6") Vergl.z Köln und feine Bauten. Feflfchrift etc. Herausgegeben vom Architekten- u. Ingenieur-Verein für Nieder-

rhein und W'eftfalen. Köln 1888. 5. x07 u. f. .

65) Siehe ebendaf.‚ S. 107 u. 108.
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